
Ruine Chastel
eine mittelalterliche Burganlage

Zur Geschichte
Die 120 m lange und 30 m breite Festung «Castello» 
auf einem Hügel des Seerückens gehörte zu den 
grössten mittelalterlichen Wehranlagen im Boden-
seeraum.

Der Konstanzer Bischof Ulrich I. (1111–1127) 
hat Burg Chastel mit grossem Aufwand als mögli-
chen Zufluchtsort erstellen lassen. Sein Nachfolger, 
Ulrich II. (1127–1138), riss sie wieder ab aus Angst, 
dass sich Gegner dort gegen die Stadt Konstanz 
verschanzen könnten. Im frühen 13. Jh. wurde die 
Burg wieder errichtet, ab etwa 1300 nutzten die 
späteren Bischöfe sie als einen ihrer Wohnsitze. Im 
Schwabenkrieg 1499 brannten die Eidgenossen die 
Bischofsburg ab, sie wurde nie mehr wieder aufge-
baut. Die dazugehörenden Höfe waren von da an 
in wechselndem Lehen-Besitz.

Westlich der Ruine entstand dafür das Schloss 
im Renaissance-Stil, damals Unter-Kastel genannt. 
Tobias Zollikofer hatte 1661 das Lehensrecht über 
die drei Höfe vom Fürstbischof erworben, sein 
Sohn Daniel Hermann liess das neue Herrschafts-
haus 1725 erbauen. Unter dem neuen Schlossherr 
Max von Scherer (1848–1901) wurde Schloss 
Castell Ende des 19. Jh. in historistischem Stil ver-
ändert.

Sanierung 2007–2008
Grosse Teile der einstigen Ringmauer sind noch 
sichtbar, wie auch je ein Turm im Westen und Osten. 
Die ganze Anlage war schon lange sanierungs
bedürftig. Der Eigentümer, die politische Gemeinde 
Tägerwilen und das Amt für Archäologie des 
Kantons Thurgau realisierten darum 2007/08 die 
Sanierung des Westturmes (3) mit Einbau eines 
Treppenhauses aus Stahl zur Aussichtsplattform 
sowie die Sicherung der Palas-Südmauer (2) mit 
Unterstützung des Baumeisterverbandes. Die 
beteiligten Lehrlinge erstellten zudem eine Feuer-
stelle. Dank Sondierschnitten auf dem Burghügel 
konnten der einstige Bergfried (1) und die Umfas-
sungsmauer genauer untersucht werden, zwei Bau- 
und zwei Zerstörungsphasen sind so klar nachge-
wiesen. Der einstige Zugang erfolgte über den heu-
tigen Aufstiegsweg am Nordfuss des Turmes (3), 
wo das Sperrbalkenloch für die Toranlage in der 
Mauer noch sichtbar ist. 

Plan von Schloss und Burganlage. 1 Bergfried, 2 Palas, 3 Westturm und Nordzugang, 4 Ostturm.  

Orange schraffiert: ergänzte Mauerzüge.

Die Ruinenanlage um 1894. Zeichnung von J. R. Rahn. 

Sperrbalkenloch für Toranlage.Ofenkacheln aus dem 14. Jahrhundert.

Während der Grabung 2008 wurden Reste der  

Palasmauer sichtbar.

Zustand der Ruine um 1745, nach einer Zeichnung aus 

dem Manuskript  von Meiss (ZB Zürich).

Wichtige Hinweise:
Das Betreten der Burganlage erfolgt auf eigene 
Gefahr, bei Unfällen wird jegliche Haftung aus­
geschlossen. Das Entfachen von Feuer ist nur an 
der bestehenden Feuerstelle gestattet. Die Durch­
führung von Veranstaltungen ist nur mit Bewilli­
gung erlaubt:

Politische Gemeinde Tägerwilen
Telefon: 071 666 80 20

Betreuung durch:
Verein «Freunde der Ruine Castell»

Öffnungszeiten Ruine: Mo–Fr 11–18 Uhr,  
jeweils 1. Wochenende im Monat auch Sa und So

Amt für Archäologie des Kantons Thurgau
Schlossmühlestr. 15a, 8510 Frauenfeld

Meldestelle für archäologische Bodenfunde
Telefon: 052 724 15 70, www.archaeologie.tg.ch

Museum für Archäologie
Freie Strasse 26, 8510 Frauenfeld
Öffnungszeiten: Di–Sa 14–17, So 12–17 Uhr
Kontakt: 052 724 22 19, www.archaeologie.tg.ch

Die Ruine Chastel wurde restauriert  
mit Unterstützung von:
Amt für Archäologie des Kantons Thurgau
Politische Gemeinde Tägerwilen
Zivilschutzregion Untersee
Thurgauischer Baumeisterverband Weinfelden
und seinen Mitgliederfirmen
Daniel von Stockar
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